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SEVERIN DE  1. 65

Kooperatıve Seelsorge un die rage
ach dem Amt
Kirchenrechtlich-dogmatische TroODieme

Bereiche geführt, die vorwiegend der
Der geltende eX des kanonischen Rechts ausschließlich VO  — geweihten Amts-
kennt LLIUT eıinen einheitlichen Amtsbegriff,
der gleichermaßen auf Kleriker und Lajen tragern, Klerikern (vgl. 207

CIC), wahrgenommen wurden. Durchanwendbar ıst erdings kann ein AÄAmt,
das der umfassenden Seelsorge dient, diese posıtive Entwicklung 1 theolo-
gerweise 11UT jenen übertragen werden, die
die Priesterweihe empfrangen haben Die gischen iINNe einer gemeindlichen

„Subjektwerdung“ als VerwirklichungErarbeitung un Erprobung VO  a Modellen
eiıner „kooperativen elsorge“ in einigen des en Getauften gemeinsamen Sen-
Diozesen (Z Linz, Speyer) bringt eine dungsauftrages der Kirche wird die
Einbeziehung VO  e Laien die Leitungs- dogmatische un kanonistische DIs-
aufgabe der Kirche einem stärkeren Aus- kussion die Gestaltung des kir-ma{fß muıt sich Zwar ist dies kanonistisch
(can 517 2) eindeutig Jegitimiert, doch e.. chenamtlichen andelns ezug auf
ordert diese DPraxıs eine umfassendere Jur1- die Amtsträgerschaft VO  3 Lalen und
dische und dogmatische Reflexion ber die erikern aärungen herausgefor-Zuordnung kirchenrechtlicher eruife ZUu

akramen des Ordo, soll die erprobende dert Die entsprechenden Fragen sind
Praxıs nicht eıner Sackgasse en Der allerdings nicht HNCU, sieht INnan S1€e
utor, Professor für Kirchenrecht der konsequentem Zusammenhang muıt
Kath.-Theol Hochschule Linz, reflektiert der (vor-)konziliaren Argumentationdie laufenden Prozesse un bezieht Stellung

den diskutierten ternatıven Diakone die Wiederbelebung des taändigen
Diakonates? und der spateren Entste-und /der Laien als emeindeleiter

(Redaktion) hung der uen pastoralen eTrUie
den 700er Jahren, die sich Von der
ursprünglichen „Seelsorgehilfe”, VeTl -

Der ruck der kirchlichen Praxıs standen als verlängerter Arm der
Hierarchie ohne spezifisch eigene aDO-

Der der Kirche diagnostizierte stolische Tätigkeit, hin ZUT Anerken-
„pastorale Notstand“! personeller nun VO  m eigenverantwortlichen pa-
wWwWI1Ie inanzieller Hinsicht hat 1Ner storalen Diensten entwickelten? e1

machte sich die Diskussion insbeson-verstärkten Einbeziehung VO  - haupt-
und ehrenamtlich tatıgen Gläubigen in erTre YPUS der „Laientheologen“

UCNS, Der pastorale Notstand otwendige Reformen für eine zukunftsfähige Kirche,
Düsseldorf 1992; Kamphaus, Priester AQus Passion, reiburg 1993, Pl
Vgl Rahner, Vorgrimler (Hg.), Diaconıia in Christo (QD 15/ 16), Freibur 1962; Weıiß, Der
ständi onTheologisch-kanonistische und soziologische Reflexionen an einer age
OTS n ZUr[: Kirchenrechtswissenschaft, 10), ürzburg 1991; Weıer, Der tändige
Diakon 1 Recht der ateinischen Kirche unter besond Berücksichtigung der Rechtslage der

(Beihefte Zu ünsterischen Kommentar zZz.u CIC, 2) Essen 1989
Vgl Müller, Von der Seelsorgehilfe Zu pastoralen Dienst, 1724 (1976) 360—369;
rharter, Die Pastoralberutfe, ThP 129 (1981) 155—164
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fest*, stellt sich doch gerade hier die dung VO  m praktisch vorliegenden Ge-
rage nach der Möglichkeit der weıtge- gebenheiten gelangen.
henden Beauftragung inem Han- entrales Augenmer verdient dabei
deln 17 Namen der Kirche, da die eiınerseıts der unterschiedlich en-

Ausbildungsqualifikationen denen Von dete mtsbegri und andererseits eine
Priestern entsprechen und nicht selten auf der Communio-Theologie basie-
auch das angestrebte Berufsprofil eıner rende theologische Reflexion des Not-
umfassenden Seelsorgearbeit nahe- standes, die auf den Regelfall übertra-
kommt SCH wird, wodurch manche notwendi-
Miıt zunehmendem Priestermangel e.. SC Antworten eher verschleiert werden

beziehungsweise iner Ent-01g erwartungsgemäfs eiINe faktische
ufgabenkumulierung bei einzelnen scheidungsverschleppung nolens
Personen, die dem an ach ZWal lens beiträgt.
„Lalen“* bleiben, doch immer mehr
emeindeleiterfunktionen ausüben,
insbesondere dann, We kein eigener Amt als Dienst
Pfarrer mehr Ort eSsSTtTEe werden
kann el fällt ber auf, da{fß vielfach ach heutigem Sprachgebrauch Vel-

eine Fragestellung das Kirchenrecht bindet sich muıt dem Begri{ff „Amt“
herangetragen wird, der den VOr- zumelıst eine eindeutig festgelegte und
wurf iNer gewissen pragmatischen gesellschaftlich anerkannte Führungs-
Kurzsichtigkeit nicht telle, die 1m Namen einer bestimmten

Instiıtution n umschriebene Ho-kann, We Jediglich die „Ausschöp-
fung“ all jener gerade noch möglichen heitsrechte ausübt, und der dazu auch
Seelsorgsfunktionen, für die nicht un- entsprechende Machtmiüttel zugeord-
bedingt die Weihe erforderlich ist, bei net sind> Das Amt erhält el auch

den Nebensinn VO  GB eamtung,der konkreten Amtsgestaltung für
Laien gefordert wird, ohne sich über einer hauptberuflich, auf unbestimmte

Dauer ausgeübten äatigkeit leiten-die theologischen Implikationen und
die Rückwirkung auf das Priesterbild der Funktion

el liegt die etymologische urzel 1mMmausführlich Rechenschaft geben. Im
„ambaht“, wahrscheinlich VO keltischen „ aM-Gespräch miteinander e1

nicht selten Mifßverständnisse auf, 1N- biaktos”, Iso Diener, Bote, soda{f die ursprung-
iche Wortbedeutung VO  - Amt äher bei „Dienst,

sofern die erminologie, beeinträchtig Dienstleistung, Dienerschaft“ liegt, wenngleich
das erkmal der emdbestimmten StellungVO  — Aquivokationen, nicht klar
mindest 1 staatlichen Bereich bald VO  ; einerdurchgehalten der ein theologischer Herrschafts- und Würdeposition abgelöst WUurT-Argumentationszusammenhang über- de® egen dieses „fatalen“‘ Beigeschmacks des

strapazıert wird, i1iNer egrün- mtsbegriffes, der auch bei eiıner kirchlichen

Vgl Neuner, Der Laie un das Gottesvolk, Frankfurt 1988, 191—-203; Rahner, Pastorale Dienste
un Gemeindeleitung, StdZ 195 733—743; Hentschel, Pastoralreferenten Pastoral-
assıstenten. Zur theologischen Grundlegung ihres Dienstes der Gemeinsamen ynode
der Bistumer der BRD (Extemporalia, 4), Eichstätt 1986; Kohl, tsträger der Laie? e

1987
Diskussion den ekklesiologischen Ort des Pastoralreferenten und Gemeindereferenten,

Vgl oloff, Amt, Amter, Amtsverständnis I; 1L, er1in 1978, 50)9
Vgl Dreter, Amt, öffentlich-rechtlich, StL, 1, reiburg 128-132; ders., Das kirchliche
Amt FEine kirchenrechtstheoretische tudcdıe (Jus Ecclesiasticum, 15), München 1972 127141

ar  / Die Kirchliche ogma  / IV / Z Zürich 21964, 787
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erwendung dieser erminologie miıt eden- bei der der Rechtskomplex schließlich (dauer-
ken ist un oft Aversionen der Dis- haft) e1iINne bestimrpte Person gebunden wird.
kussiıon auslöst, ersetzt Inan diesen der Kirche endet diese Überlegungen ber das Amt
durch den „Dienst”-Begriff unter Berufung auf 1m Sinne einer Beauftragung einem besonde-

Ien Gemeinschaftsdienst auf den Bereich derdie theologische Reflexion des dreifachen Dienst-
am hristi als Prophet, Priester, König mıt der Kirche all, ıst zunächst eine Unterscheidung not-
Aufgabe lehren, heiligen und leiten, WOTan wendig zwischen dem christologisch un ekkle-

Je eigener Weise LaJı:en WI1e eriker teilhaben siologisch muıt der Weihe verbundenen >Amt<
(vgl 10—12, 34 —36; Ca  E Die Zuordnung und den verschiedenen amtlichen Diensten VO  r
VO  - Amt un Gemeinde bleibt el eın wesent- erikern und Laıen, also die Differenzierung
liches,- LUr funktionales Kons  vum VO  — zwischen dem dogmatischen und dem kirchen-
Kirche, we auch der Dienst in den verschie- rechtlichen Amtsbegriff ”
densten Formen der Mitverantwortung ZU[I

Entfaltung kommt?
Auch begriffssystematisch stellt Dreier !® fol- a) Der dogmatısche Amtsbegrıff
gende Zusammenhänge her „Jemandem etwas
aufgeben heißt, etwas auftragen (Amt Im dogmatischen Verständnis wird das „aus
uftrag, mandatum). Jemandem etwas auftragen göttlicher Einsetzung kommende chliche
heißt, eine Pflicht auferlegen (Amt Pflicht, Dienstamt verschiedenen rdnungen gBC-

ubt VO  — jenen, die schon se1it alters Bischöfe,officıum). Jemandem eıne Pflicht auferlegen
heißt, einer ätigkeit berufen (Amt Priester, Diakone heißen“ (LG 28), wobei der
eru Beruf, Geschäft, Verrichtung, vocatıo, Bischof „muıt der Fülle des Weihesakramentes
professio, negotium, ncti0). Jemanden eıner ausgezeichnet ist  L (LG 26), während Priesteramt
äatigkeit berufen heißt, Dienst tellen un Diakonat Vollzug ihrer geistlichen oll-
(Amt Dienst, minister1um).“ amı wird deut- macht auf den Bischof hingeordnet sind und 6S1€e
lich, dafs Amt rechtlich eıne fremdnützige in Abhängigkeit VO  — ausuüben. Im sakramen-
Geschäftsbesorgung ist, die sich aus einem insti- tal konstituierten Episkopat besonders We

tionalisierten u  ag ergibt, dessen Erfül- 1n der kollegialen Fülle gesehen wird ist dem-
lung sich jemand verpflichtet hat un WOZU ach jene ursprüngliche Einheit des Christus
deshalb auch miıt efugnissen (Amtsgewalt) aus- un dem HI e1ls gründenden Hırtenamtes g...
gestattet wird. urch e1ine Institutionalisierung geben, VO  — der auszugehen ist, erkennen,
un Subjektivierung des Amtes wird eın Kom- die Kirche mıiıt eben dieser Fülle und Einheit
plex Von Verpflichtungen un Berechtigungen auch die Vollmacht erhalten hat, eine gestufte
generell errichtet, WOZUu dann LU noch der Mitteilung un Aufteilung einzuführen un
Bestellung des Amtsinhabers bedarf (z.B arr- diese entsprechend den historischen TIOrTrder-
amn  n Pfarrer) Daraus 01g schließlich auch die nıssen auch wandeln !® ESs besteht el 1NSO-
Unterscheidung zwischen dem Amt 1m organısa- fern eın or1ginäarer Zusammenhang VO  3 geistli-
tionsrechtlichen un statusrechtlichen S5inne, chem Amt un Weihe, als die eriker bei auf-
wobei „Status“*“ hier eine Rechtsstellung meınt, rechter Einheit und Gleichheit ler Christgläu-

Vgl Schick, Teilhabe der alen an dreifachen Amt Christi Eın realisierendes Programm,
Die Kirche un Recht Theolo sche Berichte, 15), Einsiedeln 1986, 39—81; Rikhof, Die
Kompetenzen VO  . Priestern, Prop eten un Koöoni1 Ekklesiologische Erwägun Macht
und Autoritaät der Christgläubigen, 1in Conc (1988) 203-—-208; Ullrich, Amter ist1, LThK

L Freiburg hg VO  - Kasper, 561—-563.
Vgl den Hinwels VO  $ Ratschow, Amt, mter, Amtsverständhnis. Systematisch-theolo-
gisch, L, 593-—622; 593 „Diens ıst Funktion, afst agen nach dem ‚Woran’ und ‚Wozu’‘ des
Dienstes. Amt kann nach dem Wortempfinden celbst etwas SsSein Zwischen dem 1ens der
Gemeinde un dem Amt besteht eın Gegensatz einer Zeıit, die gewöÖhnt ist, Funktionen
en und - mehr nach dem ‚Wesen’‘ un dem ‚Woher‘, sondern nach dem ‚Wozu'’‘ und
‚Woraufhin‘ fra en  s

10 Dreıer, Das kirchliche Amt (Anm 117 1KTD Vgl ZUu  —+ achlichen Bezeichnung des Kiır-
enamtes als „officium“ die Zusammenstellung der Verwendung CIC ocha, Münsterischer

11
Kommentar Ca  — 145, Essen

0CNAG, Der Dienst der Pastoralreferenten un die eine geistliche Vollmacht, 147
(1978) 377-405; 1er 32792381

12 Vgl Vorgrimler, Kommentar Art L LT  - Vat IL, L Freiburg 247-254;
Freitag, Amt IH-IV, LTh L, reiburg hg Kasper, 54 /- 550
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igen un der Anerkennung ihrer Teilhabe der Grundnorm des 207 1, wonach „unter
der „Sendung des ganzen christlichen C den Gläubigen“ unterschieden wird zwischen
der Kirche un deral (LG 31) qualitativ den geweihten Amtstragern, „die Recht auch
anderer, davon unableitbarer Weise der Kleriker werden“ un den „übrigen“,
priesterlichen, prophetischen un königlichen die au Laien heißen, auf die ategorie des
Sendung hristi teilnehmen *, indem S1e das eiIne „christifidelis” zurückgegriffen, sprachlich
Apostolat kraft geistlicher Vollmacht ausüben!* die grundsätzlich solidarische Verantwortung 1N-
un die Funktion des Vorsitzes, das heißt der sofern ZUu Ausdruck bringen, daf sich bei
Verantwortung für die enskKra und die Eın- Klerikern und Laijen S weıl VvVo VerTr-
heit der christlichen Gemeinschaft WIe auch für schiedenartige un voneinander getrennte Ge-
deren Ireue ZU apostolischen Zeugnis wahr- era VvVon Christgläubigen handelt, WIe das der
nehmen . Vom Hırtenamt her wird neben dem Wortlaut Von 107 recht drastisch
Unterscheidenden VON Bischofs- un Priesteramt nahelegte ”. Be1l der Weihe erfolgt Ja eine Inten-
auch das Gemeinsame deutlich, stehen 61€e doch sıvlerung der Steigerung dessen, W as bei en
innerhalb des gleichen „ordo”, wobei das Prie- Gläubigen 1in autife un Firmung grundgelegt ist,
steramt Zusammenarbeit mıit dem Bischof WI1e das Zuordnungsverhältnis VO  — geme1lnsa-
der Leitung der Kirche innerhalb des Presby- Iinen und amtlichen Priestertum zeigt. el ıst
terıums ausgeübt wird Can 1008 greift 1es es das gemeinsame riıestertum eım ufbau der
auf und besagt: „Durch das Sakrament der Weihe Kirche gegenüber dem Priestertum der ordinier-
werden kraft göttlicher Weisung aus dem Kreis ten Amtsdiener insofern „primar“”, als die
der Gläubigen einıge mittels eınes untilgbaren tion des amtlichen Priestertums 1 1ens
rägemals, mıt dem 61e gezeichnet werden, al gemeinsamen steht un nich umgekehrt *.
geistlichen straägern estellt; 61€e werden Ja Deshalb spricht das Oonzıil auch VO „Priester-
azu geweiht und bestimmt, entsprechend ihrer des Dienstes“ (LG 10), dem das Dienstamt
jeweiligen Weihestufe die Dienste des Lehrens, ZUrTr Auferbauung des priesterlichen Gottesvolkes
des Heıiligens un des Leitens der Person Wort und Sakrament aufgetragen ist
hristi des Hauptes eısten und dadurch das Das geistliche Amt ist daher wesentlich 1m Rah-
Volk Gottes weiden 1 mmen der konziliaren Communio-Struktur der
Miıt Bedacht wird sowohl 1im Weiherecht WwWIe Kirche!” seiner fundamentalen Bezogenheit

Vgl 21; 25 —27; 12—18; B Die csehr mißverständliche Formulierung 10, wonach
sich besonderes un gemeinsames YT1estie „ZWal dem Wesen nach unterscheiden und G
bloß dem Ta Nac darf S- als eiıne Potenzierung der Christlichkeit der der na ınter-
pretiert werden, sondern ist der Versuch der Konzilsväter, den Charakter der Unableitbarkeit
beider festzuhalten, sodafß sich weder das Amt VO gemeinsamen Priestertum herleitet och die
anderen Dienste und Charismen der Kirche sich VO Amt ableiten und definieren Vgl Kehl,
Die Kirche KEine katholische Ekklesiologie, ürzburg 1992, 114{f; Neuner, Der ale (Anm 4)
127£f

Hierold, Inhaltliche Perspektiven des revidierten kirchlichen Gesetzbuches, AK 182
(1983) 9—3 Kramer, 1ens un Vollmacht in der Kirche Eine rechtstheologische 1NÜer-
suchung Z.UT Sacra Potestas-Lehre des 1{ an Konzils Irierer Theol Studien, 33); Irıer
1973; Kaıser, Macht der Vollmacht Zum Verständnis der eStas, eer Hg)
Diener Mitte (FS Hofmann), Passau 1984, 318—3729

Legrand, Die Gestalt der Kirche, Fıcher (Hg.), Neue Summe Theologie 3, reiburg 1989,
87-181, 1er 132{ff
Letzteres natürlich nicht gleicher Weise auch auf den Diakon Z dessen Stellung spater
eigens betrachtet werden muß gerade auch unfier dem Aspekt eıner praktizierten Zuordnung
Gemeindeleitungsämtern.

Hıerold, Inhaltliche Perspektiven des Verfassungsrechtes des revidierten kirchlichen
Gesetzbuches, 182 (1983) 9—3 vgl Kramer, Gleich der ungleich?, Com-
IMUNMNO (1993) 284 —9288 Dies unabhängig Von der Frage, ob der egri des Laijen einer
Communio-Kirche G als „entbehrlich“ angesehen werden kann Kaıser, Die Lailen,
IS Hg) Handbuch des kath Kirchenrechts, Regensburg 1983, 184—-189; 1er 186; Kehl,

18
Die Kirche 13), 117-125; 123ff
Vgl Gerosa, Charisma und Recht, Einsiedeln, Irier 1989, 146-—-176; hier 155ff
Vgl Johannes Paul IL: Nachsynodales pos Schreiben „Christifideles laicı  44 ber die erufun un
Sendung der alen Kirche un Welt (Verlautbarungen des pos Stuhles, 87) VO 1988,
Nr „Die Communio-Ekklesiologie ist der zentrale un grundlegende der onzils-
dokumente“. Kongregation für dıe Glaubenslehre, Schreiben die Bischöfe der kath Kirche über
einıge Aspekte der Kirche als Communio VO A() 1992, 1in ARBI der ÖBK, Nr 8, 1015
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den übrigen Gläubigen sehen2 Es hat seinen tergrund, dem das Kirchenamt „als Dienst
un der Kirche verstehen ist  4 ist auch dieatz in der Gemeinde, beinhaltetel aber eine

der Weihe sakramental grundgelegte ZWEI- Überwindung des vorwiegend „kultischen“
fache, besondere Sendung, deren €1 Bereiche Charakters des Priesteramtes zugunsten einer

umfassenderen apostolischen Sendung seheneinander bedingen: ämlich Stellvertretung des-
sSen‚n, der gesandt hat („in PEerSOoNa hristi cCapı- (LG 28), bei gleichzeitiger erkennung der viel-
tlsll) und Dienst g der Gemeinde als echte fältigen Charismen der Kirche und der not-
ekklesiale Symbolgestalt, welche die HANZE wendig gewordenen Ausgestaltung der Dienste
Kirche reprasentiert („in PETSONA Ecclesiae”): VO  — Lajen durch eine entsprechende amtliche
„Beides ist unabtrennbar un konstituiert die eauftragung.
eine sakramentale Wirklichkeit des kirchlichen
mtes, die realsymbolische, wirksame PCI-
sonale Versichtbarung des heilschaffenden Be-

un Gegenüberstandes Christi ZUrr Kirche Der ırchenrechtliche Amsbegri
Heiligen Geist und des heilsempfangenden

Bezuges un Gegenüberstandes der Kirche Ausgehend VO Grundsatz, da{fs auf-
Christus selben Heiligen Geist.“ 21 Dıiese amtli-
che Repräsentanz (nicht Identifizierung! VeTr- grund VO  - au{ie un Firmung unter

en Gläubigen „eine wahre Gleichheitgegenwartıigt den Dienst und die gabe Jesu
se1line Kirche Das Amt partızıplert (wıe alle 1n ihrer Würde und äatigkeit (besteht),

jenste aln der gemeiınsamen Geisterfülltheit der ra der alle Je ach ihrer eigenenirche und wächst doch nicht einfach aus ihr her- ellung und Aufgabe ufbau des
aAus „weil die Kirche uUuNauIgeDDar an die Vor-gabe Leibes hristi mitwirken“ (can 208),Jesu Christi gebunden ist, weiıl 6S1€e allein VO  —
seinen en ebt un mıiıt seinem >Amt< betraut un der Erkenntnis, „dafs die Kirche
ist, den Menschen das Evangelium verkünden L1IUTr durch die Beteiligung er Gilieder
(Prophetenamt esu), S1IE ZUrT: Einheit führen ihrer universalen Heilssendung(Hirtenamt un ihnen das Heil vermıit-
teln (Priesteramt Jesu), arum gibt eın Auftrag ihres Herrn gerecht werden
Amt, das diese allgemeine Sendung der Kirche auf und 1Ur die VO  3 ott geschenkte
besondere Weise darstellen un ihr dienen soll Verheißung verwirklichen kann  44 2 ent-
Es ist azu da, die Kirche permanen schieden sich die Konzilsväter ZUT
erinnern, dafs all heilsbedeutsames Tun nicht Aufgabe der alten Unterscheidungaus ihr elbst, nicht aus eigenem och starken
>CONSEeNSUS ei1ium«< der aus uUunNnserer Kraft zwischen i1nem Amt 1 CNSECTICKN bezie-
stammt, Menschen VO  — der Wahrheit des Van- hungsweise weıteren iNnNne Es wurde
geliums überzeugen, S1Ee ZUTLXT Einheit 1mM lau- genere bestimmt, da{fs „künftig jegli-ben versammeln und S1e Z.UuU eil führen,
sondern allein VO  - Christus, der 1M HI Geist ches ständig übertragene Amt Ver-

unter gegenwärtig bleibtu22 standen werden MUu da{fs ZUrTr

Vor diesem ekklesiologisch-dogmatischen Hın- r  ung 1N€es geistlichen Zweckes

üller, Die emelınsame Berufung der Christen und besondere Berufungen der Kirche,
ThPOQ 128 (1980) 358 —367; ler 360ff Ratzınger, Zur rage nach dem Sinn des priesterlichen

Dienstes, GuL 41 (1968) 370f g1bt kirchliches Amt ur als Relation für die anderen, für
die emenınde Für sich gesehen ist jeder Christ LIUFTr Christ un kann nichts Höheres Se1n.
Träger des Amtes wird jemand UTr für die Gemeinde, un WarTl einer unumstößlichen, die
SHANZE Existenz tangierenden Weise. Priester ist jemand für die anderen, der ıst überhauptnicht  44 Johannes Paul IT., Nachsynodales pos Schreiben „Pastores dabo vobis” ber die Priester-
bildung 1 Kontext der Gegenwart er des pos Stuhles, 105), VO 1992, Nr

21 Vgl Ma erT, Seybold, Die Kirche als Mysterium 1ın ihren Amtern und Diensten, (Extemporalia,n9), F1 SIa 1987, 61—67 (Seybold). Deshalb Z1 uch Augustinus S5ermo 340,
38, „Wo mich erschreckt, W äas ich für euch bin, da trostet mich, W as ich muıt euch bin Für euch
bin ich Bischof, mıt euch bin ich Christ. Jenes bezeichnet das Amt, dieses die na Jenes die
Gefahr, dieses das eil.”

Kehl, Die Kirche (Anm 13), 113; vgl 105-—-115, 430-—458, 4392£f
Kasper, Kirchenamt. Im Verständnis der kath Kirche Theologisch, GtL. 3, Freiburg

414; 413-—416
24 Vgl Riedel-Spangenberger, Das Volk Gottes als Rechtsgemeinschaft, Diakonia (1993) /8-—86,

lIer
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verliehen iıst  44 (PO 20; vgl 33, 37) Bischofsamt) der effolgt rchli-
Konform mıiıt diesen onziliaren Be- cher Anordnung übrigen Amter).
stıimmungen verzichtete bei der Diese geschieht auf Dauer un ist
odex-Reform auf die 1Ur erikern daher nicht konkrete Amtsinhaber
vorbehaltene Teilhabe hoheitlicher gebunden. Es mufßfs 1Ne geistliche
Hirtengewalt (particıpatio ecclesjasti- Zielsetzung bestehen, die der Verwirk-
Cae potestatıs S1Ve ordinis S1Ve iurisdic- lichung der inen Sendung der Kirche
ONIS Ca  S 145 CIC / als VOI- verschiedenen Diensten dient (vgl.

Z Hınzu kommt noch die Über-rangıges Unterscheidungskriterium .
Im CIC/ 1983 führte INan daher inen tragungsbedürftigkeit, insofern
einheıitlichen Amtsbegriff e1ın, der auf 146 besagt, da{fßs eın Kirchenamt nicht
eriker und Laien gleichermaßen ohne anonische Amtsübertragung
anwendbar ist gültig erlangt werden kann
Auf dem intergrun des Dienstcha- Diese Beauftragung erfolgt kirchen-
rakters des Amtes und seliner olle- rechtlich durch eine Form kanonischer
gialitätsstruktur auf en tuten SOWI1eEe Sendung“” un nicht durch Ordination,
der inbindung das HAMNZC olk wenngleich die Weihe manche
es definiert der geltende 145 Amter Voraussetzung un Grundlage

unmehr „Kirchenamt ist jedweder ist Allein Kleriker können nämlich
Dienst, der durch göttliche der rchli- Ämter erhalten, deren Ausübung
che Anordnung auf Dauer eingerichtet Weihegewalt der kirchliche Leıtungs-
ist und der Wahrnehmung 1N€es gelst- gewalt erforderlich ist (can 74 1;
lichen 7Zweckes dient  s Diese eSsSUM- 129) Letzteres gilt insbesondere die
INUuN läßt offen, ob eıin Kirchenamt kirchlichen Grundämter, das sind jene,
Teilhabe der Leitungsgewalt VeTl- aus denen sich das efüge der Kirchen-
muittelt und ob muıt der Weihegewalt verfassung aufbaut, wobei auch die
verbunden seın mufÖs Dies wird VO jeweilige personale eitungskompe-
Recht jeweils einzeln geregelt der Von tenz für einen bestimmten ekklesialen
der zuständigen errichtenden Autorität Bereich zugewlesen wird (Papst, BI-
durch ekre festgelegt (can 145 2 schof, Pfarrer, etc.) Aus dem erwähn-
Als onstitutıve FElemente des kirchen- ten dogmatischen Zusammenhang VO  -

rechtlichen Amtsbegriffes* ergeben Weihe und Hirtenaufgabe ist rst
sich generell: Es handelt sich verständlich, da{fs eın Amt, das der
inen Dienst (munus), und als solcher umfassenden Seelsorge dient, deren
ist ein Komplex VO  — Rechten und Wahrnehmung notwendigerweise die
Pflichten, VO  D ufgaben und Befug- Priesterweihe erforderlich ıst, nı1eman-
nıssen. Die Einrichtung als Insti- dem gültigerweise übertragen werden
tution geht el entweder auf gott- kann, der diese Weihe nicht empfangen
liche eisung zurück (Papstamt, hat (can. 150)“* Für die übrigen Amter

Vgl Puza, Katholisches Kirchenrecht, Heidelberg 158 -—160; Riedel-Spangenberger, Sen-
dung der Kirche, aderDorn 1991, T

26 Vgl Puza, Katholisches Kirchenrecht, 160; OCHAA, Münsterischer Kommentar Can 145;
Heimerl, Pree, Kirchenrecht. gemeine Normen un Eherecht, Wien 1983, 121; Aymans,
örsdorf, Kanonisches Recht L, aderDorn 1991, 445449

Vgl Riedel-Spangenberger, Sendung (Anm 25), bes 212—281
Vgl Schmuitz, ÖOfficiıum anımarum CUTamı secumtferens. Zum Begriff des seelsorgerischen Amtes,

abrıels, Reinhardt (Hg.), Ministerium iustitiae (FS einemann), Essen 1985,
127-137; K-H elge, Das seelsorgerische Amt CIC Die Pfarrei als Ort kirchlicher
mter, Frankfurt 1990, hier 3338
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MmMI1SS10, obstat, Zulassung, 0.3.)ist dieser Zusammenhang theologisch
nicht zwingend, soda{fß S1Ee auch Lajlen erforderlich ist der nicht Solcher
offenstehen, We die E1ignungsvor- 1ens kann dann haupt-, neben- der
aussetzungen erfüllt sind (can 228), ehrenamtlich ausgeführt werden. Ge-
wobei VO  ö einıgen Ausnahmen ab- melınsam ist el en Formen
gesehen” Frauen den Männern Unterschied ZUm lgemeinen
gleichgestellt sind Diese lassen sich chen Dienst“” die besondere kirchen-
grob typisıeren die Bereiche: iturgl- amtliche Sendung, das andeln der
sche und pastorale jenste, kirchliche Irager 1 Namen der Kirche SOWIE
Verwaltung und Gerichtsbarkeit, negatıver Hinsicht die Tatsache, da{fs

sozijaleliches Bildungswesen und n]ı;jemand inen Rechtsanspruch auf
1enste Aufnahme hat
Wem eın solches Kirchenamt übertra-
gen wurde, der übt dem rechtlich
festgelegten Aufgabenbereich das g.. er1ıKale un aikale Ämter?

KonkretionenmMeıInsame Apostolat der Kirche aber
nicht mehr aufgrund der christli-
chen Inıtlation, also durch SEeINe Be- Aus dem Bisherigen wird deutlich, da{fs

Taufe und irmung, lein der Diskussion über „Amt und
eigener Verantwortung aus, sondern alen  44 auf Begriffsklarheit achten
1 Namen der Kirche als deren beson- hat Die rage kann sich eben nicht VOTI-
deres UOrgan, ohne dadurch aber die dergründig blo({fs auf die erkennung

1Ne€esstatusmäßige Qualifizierung der Befähigung kirchenamtlichem
„LaıJen“ verlieren. Lediglich hin- andeln als solchem beziehen, denn
sichtlich der grundsätzlichen ugäng- diese ist kanonistisch 177 obigen Sinne
lichkeit Laiıen und 1Ner zuweilen VO kirchlichen Gesetzgeber beant-

wortet Can 275 ordert zudem aus-VO  a’ den Aufgaben her adäquate-
ren Übernahme durch S1e kann drücklich, da{fs die eriker „die Sen-
diesbezüglich auch VO  — „laikalen Am- dung anzuerkennen und fördern
tern  44 sprechen. Die juridisch maisgeb- haben, welche die alen jeder SE1-
iche Differenzierung, die durch das Nne Teil, Kirche und Welt ausüben“.
Amterrecht ZUrT Beurteilung der unter- Vielmehr geht derzeit (immer noch)
schiedlichen, 1m gemeinsamen Sen- einen Identitätsfindungsproze
ungsauftrag grundgelegten, kirchli- VO  ”3 nicht geweihten pastoral Tätigen
chen Dienste der alen eingebracht un ordinierten seelsorglichen Amts-
wird, ist daher das Kriterium, ob e1INne tragern, weil eSs durch faktische Berufs-
besondere Form der kirchenamtlichen anforderungen und eue Kirchenämter
Sendung (Beauftragung, estätigung, Diffundierungen kommt urch den

29

30  J
Lektorat und z  ol that S

Der allgemeine “ Dienst umfa{it sehr Unterschiedliches, Je nachdem, ob es sich den
1ens 1Nnes a:en als solchen Sinne der Grundpflichten und -rechte ines a:len gCcm
224-—-213), namentlich das Apostolat der Welt, Ehe und Familulie handelt, weder eın Dienst-
verhältnis noch eın Kirchenamt vorliegt der umm eın vertragliches Dienstverhältnis, welches ben
-Kirchenamt ist (z andwerker denskrankenhaus, Verwaltungsdienst der Finanz-
kammer, etc.) ZUum Ganzen: Pree, Die Stellung des Laiendienstnehmers
IC / 1983, Lüdicke (Hg.), Recht Diıenste des Menschen (FS Schwendenwein), Graz
1986, 7—-478; eımertl, Pree, Handbuch des Vermögensrechts der Kirche unter beson-
erer Berücksichtigun der Rechtsverhältnisse ayern und Österreich, egensburg 1993,
AF (Das Dienstre der a]len
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einheitlichen Amtsbegriff wird eiıner- Vollmacht (sacra potestas) Gestalt
seı1ts klargestellt, dafß amtliches, VO  a Weihe- und Leitungsvollmacht g.-
repräsentatıves und verbindliches rantiert werden soll, insofern geistliche
andeln Namen der Kirche prinzl- Vollmacht sakramental der Ta1na-
piell nicht auf die sakramental tıon grundgelegt ist® aher gewährt
geweihten tstraäger beschränkt ist, das geltende Recht dem Laien grund-
sondern durch S1Ce auch anderen sätzlich nicht die selbständige Jräager-
sten verschiedenster Weise übertra- cschaft VO  3 Jurisdiktionsgewalt, SOT11-

HCN werden kann Bezüglich der Amts- dern spricht ihm Ur die Möglichkeit
vollmacht bestimmt ber andererseits des Mitwirkens der Ausübung der

129 ach 1iNner Jangwierigen Dis- Gewalt Z wenngleich diese rage
kussion die grundsätzliche Befähi- durch die Uulassung VO  - La:en als

VO  an Lalen Jurisdiktionsträ- kirchlichen Eherichtern och ffen 5C-
gerschaft“, die sich auch der Redak- halten wird Somuit lassen sich, We

tionsgeschichte dieser estimmung auch nicht zwingend, jene kirchenamt-
widerspiegelt“, Laıen War bei der lichen Dienste, die nicht wesentlich die
Ausübung der eitungsgewalt mıtwir- Weihe verlangen, als „Jlaikale Amter“
ken können („in exercıt1o potestatıs bestimmen .

Um dem sprachlich Ausdruck VeTl-...Cooperarı possunt”), die Fähigkeit
ZUrT: Trägerschaft VO  P Leitungsvoll- leihen, führte die Gemeinsame ynode

der Bistumer Deutschlands® e1iNe be-macht (potestas regiminıs Sse  ‚n iurisdic-
OTUS aber 1L1IUr bei jenen Gliedern des orifflich unglückliche Unterscheidung

zwischen einem 1im Weihesakramentottesvolkes liegt, welche die Weihe
empfangen haben Der Grund leg egründeten kırchlichen Amt und den
darin, dafs entsprechend der Oonzili- nicht-sakramentalen, aufie und hir-
Ten Beschlüsse bei „hierarchischen“ ImMun\n begründeten Diıensten eıin Schon
Amtern die Einheit der auf Christus Klostermann machte zurecht darauf
selbst zurückgehenden apostolischen aufmerksam, dafßs einerseıits auch das

31 Vgl osıek, Der Laie als Jurisdiktionsträger?, 1in (1974) 3-15; Daneels, De ubiecto
offichı ecclesiastici attenta doctrina oncıli aucanı Suntne laicı officı ecclesiastici capaces?,
Kom 1973; Aymans, Orsdor Kanonisches Recht L, 5—402; Corecco, Die potestas<
und die Laien, 11} FZPhTh (1980) 20—-154; ders., Natur und tur der „SaCcCTa potestas” der
kanonistischen oktrin und uen CIC, 153 2354 —383
Vgl Aymans, Örsdorf, Kanonisches echt 26), 305— 3098
In iıner Antwort der Glaubenskongregation VOo Februar 1977 wird festgestellt, da{fs die alen
„dogmatice exclusi S ab C11s intrinsece hierarchicis, capacıtas \  CX  N receptione SacTa-
ment rdinis de endet  . Vgl Erdö, Quaestiones de Officlis ecclesiasticis laicorum, Periodica
81 (1992) 179—209, 185; Beyer, Die Vollmacht der Kirche, Recht Dienst des Menschen
(Anm 30), OCHAG, üunsterischer Kommentar 129, /-15; MoöObs, Das kirchliche
Amt bei Karl Rahner, aderDorn 1992, 115-125; UlLEr, Zur rage nach der chen
Vollmacht 1 CIC/ 1983, OA 20 (1985) 83-106; auch
Vgl diesem Zusammenhang (C 1421 als entschiedenen Vertreter einer „Vollmacht der
Sendung“ neben der „sakramentalen Vollmacht”“: Beyer, eX laicus VIT et mulier, Periodica
75 (1986) 29—6() (bes cClie Thesen Von Aymans, der klar zwischen bevollmächtigten und
vollmachtsfreien Amtern enn Assenmacher, alen als kirchliche Eherichter, Lüdıcke
(Hg.), useX (FS Wesemann), Essen 1990, 9—36
Vgl Erdo, Quaestiones 33), 187 „Officila igıtur laicalia 5 fficia NO  . intrinsece hierar-
chica, ic est qUa« SAaCTUuMm ordinem nNO  — requirunt.”
Vgl Gemeinsame ynode Offizielle Gesamtausgabe L, rei urg 1976, 597636 Beschluß Die
pastoralen Dienste der Gemeinde; miıt einer Einleitung VO  » 581—596; fortgeführt

en Bischofskonferenz VO  3den „Grundsätzen Ordnung der pastoralen Dienste“ der Deuts
1977 und den „Rahmenstatuten und -ordnungen Gemeinde- und Pastoral-referent / inn / en  4‘
zuletzt Vo 1987
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durch die TCa1INaUuOnNn verliehene Amt dearbeit, 7 B als Pastoralassistent / ıIn,
theologisch 1Ur als 1ens verstehen Sozialarbeiter ın, Jugendleiter / ın, Re-
1st und andererseits die gemeinten ligionslehrer / Gerade der berutfli-
pastoralen Amter eben solche sind, die chen ompetenz und der Eigenstäan-

nicht eın aufgrund VO  ; Taufe digkeit der pastoralen Sachbereiche
wird VO  A den deutschen Bischöfen eınund irmung ausuüben darf, sondern

1LUFr aufgrund der Beauftragung durch- wesentliches Flement gesehen. Dies
führen kann, un die daher immer zeigt sich den entsprechenden
auch als Kirchen-Amt verstehen menstatuten, gerade darın die
sind ” Basierend auf der Leitidee der rundlage für die eigenverantwortli-
Deutschen ynode, da{fß „aqaus iner che Wahrnehmung der Aufgaben als
Gemeinde, die sich pastoral VETSOTSCH Pastoralreferent gesehen wird.
läfst, eine Gemeinde werden mMu Durch diese Trennung werden pPTrO-
die en 117 gemeinsamen Dienst grammatisch die „laikalen  44 Amter be-
ler und unübertragbarer Eigenver- tont VO  ; den spezifisch ‚klerikalen”“
antwortung jedes einzelnen gestaltet”, abgehoben, wobei INa  — e1 insbeson-
wird IC auf den Dienst der La:en dere das priesterliche Amt denkt,
dort differenzier zwischen dem funda- insofern muıit der Gemeindeleitung
mentalen Lebenszeugnis, den ehren- verbunden ist Nun haben sich gerade
amtlichen Diensten und den beruflich aber in diesem Bereich aufgrun der
pastoralen Diensten. Den Ehrenamt- gegenwartıigen problematischen Situa-
lichen kommt el 1Ne „grundlegen- tion NEeUuUe Dienste entwickelt, die VO  a
de Bedeutung“ zu » Laien wahrgenommen werden, sich
Sachlich geht die vielfältige Mıiıt- ber nicht VO allgemeinen Priester-
wirkung der Laien sowohl bei der Le1- herleiten lassen, sondern theolo-

der Gemeinde, besonders den gischer Konsequenz eigentlich die
ynodalgremien (z.B Pfarrgemeinde- Weihe erfordern.
rat), WIe bei den gottesdienstlichen Gerade 1 Zusammenhang mıt der
ollzügen etw als Tischmütter, Firm- Erarbeitung VO  } Odellen 1Ner „ko
helfer ıIn, Kommunionspender ın, operatıven Seelsorge” ® werden viele
Lektor der Gottesdienstleiter egabungen VO  R Lalen miteinbezogen
(C 23() 2-—3) und eim Verkündi- die Leitungsaufgabe, bis ZUT

gungsdienst Lehre und Predigt (CC olle VO  3 „Bezugspersonen” prie-
sterlosen Gemeinden. Auf viele VONMN229, 23() S, 759, /66) SOWIE bei sozjal-

carıtativen ufgaben. Die haupt- der diesen „Lalien“ ber die kon-
nebenberuflich Tätigen unter den ziliare Umschreibung VO „Weltcha-
Lalen nehmen dieser Sicht darüber rakter“ (LG 31) entschieden weniıger
hinaus muıt den Worten der ynode als das in und ber die Miıt-
„aIn amtlichen Auftrag der Kirche teil” arbeit 1 kirchlichen Amt Ausgeführte.
und übernehmen entsprechend ihrer amıt wird deutlich, da{fs die Sendung
us  ung bestimmte „Teil- und er Kirchenglieder sich ben auf
Sachbereiche“ der pastoralen Gemein- Kirche und Welt EerStreCcC und eine

Vgl Klostermann, Zur Ordnung der pastoralen Dienste, Diakonia (1978) 1 2_1 8‚ 16;
Finkenzeller, rchliche Ämter und Dienste, ThGw 21 (1978) 129—-139; Kohl, mtsträger

4), 19—41, 99—20
Gemeinsame Synode (Anm 36), 610

39 Vgl e  e, „Kooperative Seelsorge” ein zukunfts pastorales Konzept?, Fuchs d.,
Der pastorale Notstand (Anm 9—27; Kehl, Die PC  > (Anm 13), 430 —459
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nebenberuflich der ehrenamtlich aus-Differenzierung blofs VO jeweiligen
Aufgabenfeld her schwer möglich ist uübt® Generell ıst War für den be-

sonderen kirchlichen Dienst VO  3 unter-Ebensowenig kann nicht mehr lein
VO hauptberuflichen Einsatz her geordneter Bedeutung, WI1e dieser
das Verständnis des ordinierten Amtes wahrgenommen wird, doch ist der
herangegangen werden. der theolo- geistliche j1enst, der aufgrund 1nNer
gischen Diskussion den ekklesiolo- Weihe ausgeübt wird, in der ege auf
gischen Ort der Pastoralassistenten e1ine hauptamtliche ätigkeit aNnge-
zeigt sich 1255 großer Deutlichkeit®. C Im egensatz der Aaus au{ife
el versucht einerseıts eine und irmung heraus erwachsenden all-
deutliche Irennung VO  a’ priesterlichem gemeınen eru  g aktiver Teilhabe
Amt und dem pastoralen 1ens des ]en und Sendung der Kirche, die
Laien (Deutsche Bischöfe, orster), sich mıit der amtlichen eauftragung

bis ZUrr: Übernahme eınes Kirchen-eiıne eigenständige ‚lai Pro-
filierung ermöglichen Pott- amtes verdichten kann Sinne 1N1es
meyer), der versteht die beste- besonderen Dienstes, verlangt der
henden kirchenamtlichen eruie be- Schritt der Übernahme 1Nes ordinier-
reits als ein Amt dogmatischen ten INLEeSs zugleich eiıne Lebensent-
Sinne und nımmt S1IE den rdo hin- scheidung. Das Moment der zeitlichen
eın in 1Ner eigenen Weise der mts- efristung un Indienststellung
verleihung Hünermann) der durch einen absehbaren, vertraglich verein-
eine eindeutige sakramentale Anerken- barten Zeitraum wird hier zugunsten
nun mittels Ta1inatiıon Rahner)“*. einer grundsätzlichen Verfügungsbe-
kın halbherziges „Ausweichen“ auf reitschaft den intergrun gerückt,
das Diakonat ist allerdings nicht die wenngleich eım on die Famillie
entsprechende ort, weshalb dar- und der Zivilberuf entsprechend
auf kurz ingegangen werden soll berücksichtigen sSind Weier ehnt

deshalb die Unterscheidung Von

„haupt- und nebenberuflichen“ Dia-
a) Der ı1akon als Gemeindeleiter? konen ab, weil S1e dem Charakter des

Weihesakramentes nicht gerecht wird,
Miıt der des tändigen Dia- und spricht sich für die erminologie
konates (LG 29) wurde die Möglichkeit eines Diakons „Im Hauptberuf” und

„mut Zivilberu AdQus denn der Dia-geschaffen, auch eın verheirateter
Mann diesen geistlichen Dienst > kon 1st keinesfalls eıin „Mittelstand”“

7zwischen Klerus und alen Die Aus-hauptberuflich, sondern vielleicht
4() Vgl Kohl, 4), der el ausführlich die Dokumente der Deutschen Bischöfe

sSOWI1e die atze Einwände Von H. J Pottmeyer, Greshake, Forster, Klostermann,
Bommer, Huünermann, Cordes un Karrer darstellt und kritisch beleuchtet. Hentschel,
Pastoralreferenten (Anm 4); Neuner, Der Laie 4), 157203

41 Vgl H. J Pottmeyer, Thesen ZUr theologischen onzeption der pastoralen Dienste, ThGl
(1976) 313-337; Hunermann, rdo Ordnung? Dogmatische Überlegungen ZUrT: rage der
Amter und Dienste der Kirche heute, lostermann (Hg.), Der Priestermangel und seine
Konsequenzen, Düsseldorf 1977, 58-—94; Literaturnachweise Rahner MoObs, Dasche
Amt (Anm 33), 215251
Das onzıl hatte ZW 1Ur die Unterscheidung „verheiratet ZO1NDAatiar  s VOor ugen, doch sah das

„Sacrum diaconatus ordinem”“ (18 Nr bereits denon muiıt Zivilberuf VOTr un
auch 281 unterscheidet hinsichtlich der Vergü

Aymans, Die Träger kirchlicher Dienste, 17), 190—198, 196f
Wezter, Der Ständige Diakon 2) 72-77,
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übung eınes Weiheamtes neben inem des Bischofs und darf deshalb nicht
Zivilberuf rlaubt ber doch die rage, schlichtweg VO  A der on des
ob- bestimmten en auch der Priesters her negatıv werden.

Er nımmt seinen 1ens kraft der Weihepriesterliche 1ens dieser Weise
ausgeübt werden kann, We dar- in amtlicher Sendung und Vollmacht

wahr, wobei VOT em die „Diakonieunter eine nach den Gegebenheiten
eıner Ge-meinde mögliche, zeitlich be- der Liturgle, des Wortes und der Carı-
grenzte, doch weiterhin existenziell be- tas Gemeinschaft muıt dem Bischof
deutsame „Nebenbeschäftigung“ VeTl- und seinem Presbyterium“” übernimmt
steht, ohne da{fs diese el ZUrFLr (LG 29) Es obliegt el VOT em

e1INne insofern„Nebensache“ wird Integrationsaufgabe,
Eine weitere Besonderheit des Amter- kirchliche Gemeindebildung auch eine
rechts erg1 sich Aaus der erufs- diakonale und carıtatıve Aufgabe dar-
tätigkeit des 8)88) Obwohl auf- stellt* Kirchenrechtlich werden dem
grund der Inkardination e1INe Zuge- on azu vielfältige Möglichkeiten
hörigkeit einem (diözesanen) He!1- eingeräumt“. Dennoch ist der Diakon
matverband gegeben ıst, wird doch selner Teilhabe Amt der el  »
seine eigenständige anzielie Ab- un Heiligung begrenzt, insofern
sicherung herausgestellt und die Vollmacht ZUuTr el  . der Eucha-

281 aufgetragen, aus den E1in- ristie WI1Ie der erwaltung des ulssa-
en se1INes Zivilberufes sich kramentes un der Krankensalbung
und die rfordernisse der Familie nicht gegeben ist Er kann somuıtn
SOTSCN. Es kann sSomuıt einem Aus- der essentialekklesiologisch egründe-
einandertfallen VÖO  z iner War kirchen- ten Einheit muıt dem Eucharistievorsitz
rechtlich „amtlichen“ atigkeıit kom- auch kein Gemeindeleiter 1 eigentli-
men und iNner „dienstlichen” Anstel- chen Sinne sSe1nNn, obwohl bereits das
Jung Zumeist erfolgt inem solchen 0ONzZ1 VO  r der Möglichkeit gesprochen
Falle War eiNne Zuweisung 1ner hat, AusnahmeFfällen Diakone ZUT

Gemeindenbesonderen Seelsorgestelle der 1ner „Leitung“ priesterloser
Pfarre, ber der Diakon erhält dafür „1Im Namen des Pfarrers und des
lediglich eine (pauschale) Unkosten- Bischofs” beauftragen (AG 16) ESs
entschädigung, WOor1in e1iINne Nähe bleiben auch hier die Einwände beste-
ZUu „ehrenamtlichen“ Dienst sehen hen, die sich der eigenständigen
kann, insofern darunter eine Berufsbeschreibung en die
atigkeit versteht, die grundsätzlich Umschreibung als „Ersatzpriester”,

dem ben zentrale Vollmachten für dieauf Unentgeltlichkeit angelegt i1st
Von selner theologischen Bestimmung Gemeindeleitung fehlen, richten®, un

War UuINnsO mehr, We der Dia-und Aufgabe her 1st das omplemen-
tare Amt des iakons* eın 111SsSamı konatsweihe 1Ne „Zwischenlösung“
45 Vgl Möbs, Das che Amt 33), 202, mıt Berufung auf Rahner; Herrmann, Der

priesterliche Dienst Kirchenrechtliche Aspekte (QD 49), reiburg 1972, 3073
Vgl Weiß, Der Ständige on 2), 89—9%3
Vgl MoöÖöbs, Das kirchliche Amt (Anm 33), 191—-214 mıiıt ezug auf Rahner

der Predigt (C 764), omiilie (c 767), Taufspendung (C 561), bei ordentlicher Kommunion-
spendung (C 910), sakramentalem egen (C 943), akramentalien (C ordentlicher Eheschlie-

49
Sungsassistenz (C
Vgl für andere: Heinemann, Diakon als Leiter einer Gemeinde?, Ploger, Weber Hg.)
Der Diakon Wiederentdeckung und Erneuerung seines Dienstes, reiburg 1980, b D
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für männliche Lajen 1im hauptamtli- ufgaben nach Möglichkeit selbst
chen Dienst gesehen wird nachkommen, dafür hat gleichsam

als „Ersatz-Pfarrer“ die entsprechen-
den Vollmachten, doch ist dies Oorma

Laıen als Gemeindeleiter ? nicht unbedingt gefordert. Die der
Ausübung der Hirtensorge beteiligten

Das geltende lateinische Kirchenrecht Nicht-Priester (in Österreich meist:
hat anders als derXder orjlenta- Pfarrassistent / inn / en) haben dafür
lischen Kirchen (CCEO) muıt 1C auf SOTSCNH, da{fs das pfarrliche en eDen-
die orge eines zunehmend spürbaren dig bleibt, das ihrer Verantwortung
Priestermangels 517 die Mög- anıverirau ist Es kommt dem Priester
lichkeit geschaffen, da{s der Diözesan- (Moderator War die rechtliche etzt-
bischof einen Nichtpriester Diakon, verantwortung der Gemeindeleitung
Mann, Frau, Ordensgemeinschaft) Z insbesondere die orge die
der Wahrnehmung der Seelsorgsauf- Eucharistie, die akramentenspendung
gaben exercıho CUrae pastoralis) und die Verkündigung, doch faktisch
1iNner Pfarrei beteiligen kann, We übernehmen die „Bezugspersonen”
zugleich War keinen Pfarrer, ber VOT Ort die Hauptlast des alltäglichen

Gemeindelebens Gerade dadurch aberdoch einen Priester bestimmt, der, mıt
den Vollmachten und Befugnissen jene Fragen nach den Grenzen

auf, die Charakter eines „laikalen  44eines Pfarrers ausgestattet, die Seel-
leitet (moderetur)“. Ohne auf die INTEeSs liegen.

kanonistischen Detailfragen hier äher Dem Gesetzgeber geht nicht darum,
einzugehen, gilt doch festzuhalten, den Dienst des Priesters den des
dafß dem Priester, WwWIe jeder wesent- Diakons der des Lalen abzu-
lich durch die Eucharistiefeier geprag- STENZEN, denn dann würde 10Nan hier
ten Gemeinde , dieelder umfas- die priesterliche Aufgabe VO der
senden Hirtensorge zukommt Ner- fassenden Seelsorge (C 150) auf den
dings mufß nicht der arre woh- kultischen Vollzug der Sakramenten-
nen, Ja nicht einmal benachbart se1n, spendung reduzieren. Vielmehr kann
und kann die Leitungsfunktionen LUr die n  icklung VO  - Mo-
auch nebenamtlich, neben eiıner dellen gehen, in denen das Miteinander

der verschiedenen Dienstämter untersonstigen hauptamtlichen Beschäfti-
ZUNS, wahrnehmen Es kommen Beachtung der theologisch-dogmati-
nicht die Lasten und Verpflichtungen schen Zusammenhänge respektiert
1N1eSs Pfarrers Z, der „pastor proprius” wird Dem alen ist nach 517
für seline Gemeinde ist (CC 515, 519), aufgetragen, 1n einer Situation des
doch mulfs dafür SOTgSCNHN, dafß alle Jjene Priestermangels 1 amtlichen Auftrag
Seelsorgsaufgaben erfüllt werden, wel- eigenverantwortlich der Ausübung
che die Weihe erfordern. Er soll diesen der Leitungsgewalt teilzunehmen, wWas

So Cordes, Pastoralassistenten und Diakone, StdZ. 195 389—401; ersS., Amtstheologie
unter dem Einflu empirischer Kategorien, Std7 197 (1979) 829—841; azu Kohl, tsträger
(Anm 4), 220—-356
Vgl grundlegend Schmutz, >Gemeindeleitung< durch >Nichtpfarrer-Priester< der >Nicht-

bes 50 —11
priester-Pfarrer<, 161 (1992) 329-361; K.--H elge, Das seelsorgerische Amt (Anm 28),

Vgl Gerosa, Die Pfarrei als eın Grundtyp der eucharistischen Gemeinde, (1989) 297-310;
ders., Kirchliches Recht und Pastoral (Extemporalia, 9) Eichstätt 1991, 05—10
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hier trotz großer Selbständigkeit und Konsens vieler Theologen: „Wenn ber
ompetenz eiINe Verwiesenheit auf die alen de facto mehr der minder selb-
zuständige Autoriıtaäat echter oope- ständige en einer Gemeinde sSind
ratıon miteinschließt®. Darüber hinaus und beauftragte erKunder des Wortes
ist beachten, da{fs dadurch nicht O  eS, We S1Ee als solche VO  a der

i1Nnem blofßen Weitertragen des Gemeinde anerkannt und VO Bischof
„religiösen Versorgungsgedankens” als Nachfolger 1N1N€es (fehlenden) Prie-
kommt, bei der AQus der „Priester- STIeTrSs gesendet werden, sind diese auch
kirche“ * 1Ur jene „Expertenkirche“ weıihen. Sonst entsteht der Eindruck,
entstehen würde, VOT der Zu- das Weihesakrament und die hier VeTl-
lehner warnt> Gerade deswegen kann liehene sakramentale Befähigung selen

für den amtlichen Hirtendienst derdem Lalıen 1 pastoralen 1ens
nicht darum gehen, „ersatzpriesterli- Kirche doch nicht >ar NOtTwenNn-
che“” Funktionen übernehmen, die dig<”,
etztlich doch ın 1Ner dann Be- rag dem nicht Rechnung, würde
as werdenden Abhängigkeit VO ZUr weitreichenden Konsequenz des
Priester stehen würden und gerade Auseinanderfallens VO  - christologi-
dadurch Jjene Einsicht ver  eln, dafs scher und ekklesiologischer Repräsen-

eben auch spezifisch der au{fife kommen, wWe INa  3 aus 1Nner
und irmung grundgelegte und muıt Gestaltungsmöglichkeit für den Notfall
kirchlicher Sendung ausgestattete inen Regelfall ableitet. Das schritt-
Amtergl welse ufgeben des Kriteriums 1Nes
Als Konsequenz bleibt entweder die wesentlich muıiıt der Weihe verbunde-
tatsächliche estaltung des INtes VO  3 nNenN, diesem Sinne „klerikalen“
Pfarrassistenten inNer Weise, die INLes würde hingegen weder der dog-
dem Laliıe-Sein voll und Rechnung matischen Tradition noch einer echten
tragt, der spricht VO  m der de Communio-Theologie entsprechen,
facto-Gemeindeleitung korrekterweise welcher der weiıte kirchenrechtliche
als einem (grundsätzlich auf Dauer mtsbegriIi dienen will Die ekklesiale
angelegten) Amt der umfassenden Gestalt des ‚Communio-Gedankens  44
Seelsorge, das dann wenngleich auch ist Ja 1Ur dort verwirklicht, das
L1LUr dann der Weihe bedarf Man soll- „Amt“” sowohl SEeINeTr dogmatischen

nicht e1iINe „versteckte“ Diskussion Schlüssigkeit und der Zuordnung ZUuU

„Laie und Amt“ führen, wWe rdo klar gewahrt bleibt, andererseits
damit eigentlich die rage ach den aber auch eiINe haupt-, neben- und
Zulassungskriterien ZUr Weihe geste ehrenamtliche Einbindung VO  d Lailen
wird Denn Greshake vermerkt 1m durch amtliche Sendung den g-

die „Richtlinien für pastorale Dienste“” der Österr. Bischofskonferenz, ABI ÖBK Nr
(3 Maı Z

55
Vgl Hofmann Hg.) Priesterkirche, Düsseldorf 1989

ulehner, Pastoraltheologie I1 (Gemeindepastoral), Düsseldorf 1989, 128-—-141; ders.,
Heller, Jenseits der Klerus- und Expertenkirche, US, ulenner (Hg.), Nur der Geist

macht ebendig, Maiınz 1985, 119—129
Vgl ottmeyer, Thesen (Anm 41), 320{ff; OCNA, Der Dienst 11), 82—

Greshake, Priestersein. Zur Theologie un irıtualität des priesterlichen mMtes, reiburg 1982,
Genau diesem Sinne versteht auch seine orderung, WIe Möbs, Das kir  S Amt

33), 215-251, herausarbeitet und diesem Zusammenhan auch davon spricht, daß eın
Pfarrassistent, der in die des Gemeindeleiters hineingewa sen ist, auch als „anoNnyMerPriester“ beziehungsweise „ANONYINETI Pfarrer” (221) Sinne Rahners anzusehen sSe1
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meindlichen ufbau und pastoralen nicht die Warnung VOT eiINner >Klerika-
Dienst ZUu TIragen kommt Vielleicht lisierung der Lajen<. Denn 1N€e St-
INUu sich das Kirchenrecht gerade des- freie, kooperativ un kommunikativ
halb als sperr1g 1in den ugen der wahrgenommene Verantwortung 111-
Pragmatiker erweIlsen, den Aus- velliert War eın solches >Standes-
nahmecharakter bewulßst erhalten. en [zwischen Klerikern un
Solange die gemeinsame Verantwor- Lajen| un das Festhalten bestimm-
tung er Christen in der Teilhabe ten >Standesunterschieden<, ber kei-
dreifachen Amt Christi als primare NESWERS die Vielfalt der verschiedenen
Sicht- un andlungsweise bewußt Ist, Berufungen 177 einen Leib Christi; viel-

abschließend Kehl, „braucht mehr ält S1Ee diese gerade 1in ihrem
keine gegenseıtigen Profilierungsäng- gegenseıltigen Aufeinanderbezogen-
ste zwischen geweihten un nicht- und -angewlesensein deutlicher her-

vortreten“”.”geweihten Amtsträgern geben, auch

58 enl, Die Kirche (Anm I3}
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